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Über die Jahre 1794 - 1799 haben viele Revolutionshisioriker ein ebenso 
schnelles wie dezidiertes Urteil gefällt: Die Zeit zwischen dem 9- Thcrmidor des 
Jahres II und dem 18. Brumairc des Jahres VIII repräsentierte in ihren Augen den 
Schwanengesang der 'Großen Revolution'1, einen Verfallsprozeß, der weniger pro­
fessionelle Aufmerksamkeit erforderte als die hoffnungsvollen Anfange des revolu­
tionären Aufbruchs. 

Mit dem 9. Thermidor endete bekanntlich die radikal-jakobinische Phase der Re­
volution. Als Robespierre und seine engsten Getreuen in den frühen Morgenstunden 
des 10. Thermidor auf das Schafott geführt wurden, besiegelte ihr Tod das Ende einer 
Diktatur, die im Namen einer unerbitdichen revolutionären Moral das Reich der 
Tugend durch den Terror hatte verwirklichen wollen.2 Der Sturz Robespierres war 
durch sein eigenes Handeln beschleunigt worden. Am 8. Thermidor halte Robespier-
rc im Konvent die Verschärfung der 'Terreur' gefordert, unklare Beschuldigungen 
gegen eine Reihe von Konventsmitgliedern ausgesprochen und Säuberungen des Si­
chert! eitsausschusses angekündigt.3 Diese Rede schmiedete seine Gegner - ehemali­
ge 'Representants en mission' wie Fouchc\ Barras, Freren und Tallicn; gemäßigte 
'Conventionnels' und Angehörige des Sicherheitsausschusses - zu Bündnispartnern 
zusammen. Der Putsch wäre vielleicht verhindert worden, hätte Robespierre auf die 
Unterstützung der Sektionen rechnen können. Doch durch die 'Maximum-Politik' 
hatte er bei den Sansculotten verspielt. Nachdem wenige Tage vordem 9. Thermidor 
die Festsetzungen derHöchstlöhne herabgesetzt worden waren, schickten schließlich 
nur 16 der 48 Sektionen Abordnungen zum 'Hötel de Ville', als die Kommune die 
Sturmglocken läuten ließ. "Zum Henker mit dem Maximum" spotteten sansculotti-
sche Zuschauer, als die Karren mit den Robespierre-Anhängern zur 'Place de Grave' 
fuhren.4 

Den zeitgenössischen Kommentaren zufolge wurde die Hinrichtung der Revolu-
tionsFührer vom Großteil der Bevölkerung mit Erleichterung, ja mit Jubel aufgenom-

1 AlbcrtMathicz.dcrNcslwdcrRobcspicr̂  
Abhandlung über die Thcrmidorrcaküon bezeichnenderweise mit der Feststellung, nach dem 9. 
Thermidor sei die Revoluüon ein für allemal beendet. Die Auseinandersetzung mit der 'rdaction 
thermidorienne' lohnte in seinen Augen lediglich unierdcm Aspekt einer Analyse der "decom-
posiüonduparlcmcntarismc". Vgl. A.Mathicz:LaRcacüonthcrmidoricnne;Gcncve 1975 (ND 
der Ausgabe Paris 1929). S. 3. 

2 Wenige Monate vor dem 9. Thermidor hatte Robespierre in der berühmten Rede über die 
'Prinzipien der politischen Ethik'sein revoluüonares Credo formuliert. Vgl. M.Robcspicrrc.Sur 
les prirtir*« de moralc r«litiquc 
intericurc de la Rfipubliquc. Rapport presente" au nom du Comitc de Salut Public, 18. pluviöse an 
II, in: ders.: Discours et lapports ä la Convenüon; Paris 1965, S. 21 lff. 

3 Vgl. M. Lyons: France under the Directory; Cambridge 1975, S. 8ff.; G. Lefebvre: The 
Thcrmidorians; London 1965. 

4 Zur Maximum -Problematik vgl. E.W. Tarld: Germinal und Prairial; Berlin (Ost) 1953, bes. S. 
15ff. 
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roen. Fcsisrimmung soll sich allenthalben ausgebreitet haben: "Man schien dem Grab 
entsprungen und neu geboren zu sein" schrieb der Chronist Thibaudeau.5 

"Celle naiure humaine. toul a l'hcurc si hom'blcmcnt dcTormcc, scmblait purifidc, agrandic; les 
demons avaient pass6, les anges prenaieni leur place", 

erinnerte sich auch Lacretcllc später in seinen Memoiren.6 Das kollektive Aufatmen 
äußerte sich in einem ungestümen Ausbruch von Lebenslust. Der Notariatsgehilfe 
Georges Duval vergaß nie die Szenen, die sich in der französischen Kapitale nach 
dem 9. Themüdor abspielten: 

"Das Schafott war noch kaum demontiert, die Sickergrubc an der Barriere du Trane zeigte noch 
immer den erschauernden Passanten ihren breiten, klaffenden Schlund, aus dessen Tiefe 
Qbelriechende Miasmen in die Luft entwichen, und die Gegend verpesteten., .als schon allerorten 
in der Hauptstadl Balle organisiert wurden. Überall lockten die lustigen Klange von Klarinette, 
Geige.TamburinundSpielmannsflötcdie Überlebenden dcrTcrrcurzum Tanz, undman drängte 
in hellen Scharen herbei.'" 
Die Tanzwut griff um sich, die neue Fröhlichkeit wurde mit makabrem Dekor 

inszeniert. Auf den exklusiven'balsdesvictimes', die nur derjenige besuchen durfte, 
der mindestens EINEN guillotinierten Verwandten vorweisen konnte, forderte man 
'äla lunette' zum Tanz auf, d.h. mit einer Neigung des Nackens, als werde der Kopf 
auf die hölzerne Ausbuchtung der Guillotine gelegt.8 

Während die einen feierten, ging für die anderen der politische Alltag weiter. Die 
vorübergehende Koalition der Robespierre-Gegner brach bald nach dem 9. Thermi-
dor auseinander. In den folgenden Monaten kristallisierte sich immer deutlicher 
heraus, daß das Fehlen einer klaren politischen Linie das Kardinalproblem des neuen 
Regimes bleiben sollte. Die Regierung der Thermidorianer und Direktoren navigierte 
zwischen den unterschiedlichen Interessengruppierungen und politischen Parteien 
hin und her - zeitweise bildeten die Royalisten die Hauptstoßrichtung, zeitweise 
konzentrierte sich die Verfolgungspoliiik auf das jakobinische und sansculottische 
Restpotential.9 Im Herbst 1794 gelang dem Konvent ein entscheidender Schlag gegen 
die linksradikalen Kräfte. Die Sektionen - seil 1789 eine ständiger Unruheherd -
wurden durch die Einführung der 'Arrondissement'-Verwaltung ihrer alten Organi­
sation beraubt der Jakobiner-Klub wurde nach einer Reihe von restriktiven Verord­
nungen (Korrespondenz-Verbot, Verbot des Zusammenschlusses milden Jakobiner-
Klubs in der Provinz) geschlossen, gegen linke 'Montagnards' wurde Anklage 
erhoben.10 Der Hungerwinter 1794/95 verschärfle die wirtschaftliche und politische 
Krise. Assignaienverfall und Teuerung der Lebensmittel schürten Unzufriedenheit 
und Unruhe in der Bevölkerung. Mit dem Scheitern der Aufstände vom 'GcrminaF 

5 Zit. nach L. Madclin; Les Hommcs de la Revolution; Paris 1928, S. 270. 
6 Ch. Lacretcllc: Dix anndesd'cpreuvespendantla Revolution; Paris/Leipzig 1842. S. 201. Das 

Zitat stammt aus einem Kapiiel mit der symbollrächtigen Überschrift 'bienfaisanis resultais du 
9 therm idor*. 

7 Zit nach J. Willms: Paris. Hauplstadt Europas. 1789- 1914; München 1988, S. 115. 
8 Ebd., S. 116. 
9 Vgl. dazu L. Hunt/D. Lansky/P. Hanson: The Failurc of the Liberal Rcpublic in France, 1795 -

!799: The Road lo Brumairc, in: Journal of modern history 51 (1979), S. 734 - 759. 
10 Dazu Willms (Anm. 7),S. 117ff.; ferner D. Woronolf: La Republiquc bourgeoise dcThcrmidor 

ä Brumaire 1794 -1799; Paris 1972, S. IOff. 
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und 'PrairiaP 1795 büßte die Sansculotteric ihre politische Schlagkraft ein", verlor 
damit jedoch keineswegs all ihre Hoffnungen und Utopien.'2 

Ende Oktober 1795 traf sich der Konvent zu seiner letzten Sitzung, danach trat 
die Direktorial Verfassung in Kraft Sie installierte auf der Basis eines Zensuswahl­
rechts ein 2wei-Kammcmsystem, in dem die Legislative in den Händen des 'Rates 
der Alten' und des' Rates der 500* lag und ein Gremium von mehreren Direktoren die 
Exekutive ausübte.13 

Der 'Discours Preliminaire' dieser Verfassung von 1795 ließ keinen Zweifel 
daran, welche Marschroute das von dem Tyrannen befreite Land einschlagen würde. 
Die "absolute Gleichheit sei eine Schimäre" stand hier schwarz auf weiß zu lesen; nur 
von der Realisierung der "staatsbürgerlichen Gleichheit" könne fortan die Rede 
sein.11 Deutlicher als in diesem Text konnte kaum der Wunsch dokumentiert werden, 
die einstigen demokratischen Ideale endgültig zu verabschieden zugunsten einer 
Ideologie der Besitzenden. 

Die nachthermidorianischen Machthaber hatten ein diffiziles Erbe zu verwalten, 
und das nicht nur in politischer, ökonomischer, sozialer und militärischer Hinsicht. 
Der tote Robespierre blieb im Bewußtsein der 'Conventionncls' ebenso bedrohlich 
präsent, wie der tote König durch die Konvcntsreden geisterte. "Der Schatten Capets 
ist hier, er schwebt über Euren Köpfen" mahnte der Abgeordnete Collot eindringlich 
seine Mitstreiter im Konvent.15 Die Männer des 9. Thermidor waren alle Kölligsmör­
der gewesen, hatten im Prozeß Ludwigs XVI. für die Guillotine votiert, hatten selbst 
an derEskalationder 'Teneur' partizipiert. FreYon, laut Aussage eines 'Montagnards' 

11 Vgl, dazu Tarlc (Anm. 4), S. 15 und K.D. T0nneson, La deTaiic des Sans-Culoltcs, mouvement 
populaire et rdaction bourgeoise en Tan III; Oslo 1959. 

12 EineinicrcssamcKonünuitfisüiesecnlwK 
äl'an IX, les demiers sans-culottcs.RdsistanceetidprcssionäParissous lcDircctoireetautföbut 
du Consulai\in: AhRF56 (1984). S. 386 - 406.1^ 
neavaitmisun lerne aaxespoirs des dcrmcrsjacobinä etsans-culottes.I,apenodedu Düectoirc, 
poliliquement confuse en apparenec. pul entretenir leurs illusions de voir raneure a I'honncur 
Homologie ei la polilique de I'an II. Elle tdmoigne de la difficile vicioire de la Bourgeoisie 
thermidorienne, prisc cnire Ics deux forces qui menacaient son Hegemonie, le royalismc et Ic 
jaeobinisme. En realild, la voie liberale, bien qu'cncorc mal assuree, avaii prevalu des l'an DJ, 
quand la bourgeoisie revoluüonnairc, nivisant ses alliances, avait pris appui sur !a classe 
propriê aire, ditentrice du capital foncier ei commercial, pour terminer la Revolution". 

13 Vgl. G.Lcfcbvrc:LeDirecioirc; Paris 1971, bes. S. 19ff. 
14 2it.nachA.SobouI:LeDirectoirccilcConsulai;Parisl972,S. 12.BenjaminCcmstantbeschreibt 

den Geist dieser Verfassung als Rückkehr zu den Prinzipien der Revolution: "Par-tout oü la 
proprietd existe, eile doit euc inviolable; la louchcr, c'cst l'envahir; rdbranlcr, c'cst la dtftruirc; 
eile est un miraclcde 1'ordre social, eile rn est devenue la base..." Als Ziel dieser Eigentumsga-
ranüen formuliert Constanl einen Zustand, den das nachrcvoluüonate Frankreich allgemein 
anzustreben scheint: "(Mit diesen Prinzipien)... tout s'appaisc. sc regularise, se consolide et 
s'afrcrmit." (Discours prononce" au Cerclc consütutionnel !e 9 Veniasc an VI, S. 14 und 17) 
Ahnliche Metaphern wiederholen sich in zahlreichen zcitgcnössischcnTraktaten. So forden etwa 
Bulliod in seiner 'Critiquedu Gouvernement Actuel' aus dem Jahre 1795 "(de) conduircau pon 
Ic vaisscau de PtStat" (S. 4) Wichtigstes Ziel sei "d'affcrmir la rfpublique" (S. 6). 

15 Zil. nach M. Ozouf: De thermidor ä brumaire: Le discours de la Revolution sur elle-mSme. in: 
Revue historique 243 (1970), S. 31. 
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"vom Aussatz des Verbrechens behaftet"16, hatte in Toulon und Marseiile Hunderte 
von Menschen erschießen lassen, hatte die Zerstörung historischer Denkmäler, 
Häuser und Kirchen angeordnet; Pouche" hatte in Lyon gewütet. Tallien in Nantes, 
Barras gleichfalls in Südfrankreich.17 Der 9. Thermidor haue die Ultra-Terroristen 
von einst in beflissene Konvertiten verwandelt, die bemüht waren, die Vergangenheit 
aus ihrem Gedächtnis zu streichen. Als einer der eifrigsten Exorzisten gebürdete sich 
Freton, der die 'jeunesse doree* zu zerstörerischen Aktionen aufrief: 

"Nein, ilu werdet nicht dulden, daß eine hasscnswcrüic Faclion triumphiere; schon habt ihr den 
Club der Jakobiner geschlossen; ihr werdet mehr thun. ihr werdet sie vernichten."11 

Ein anderer ehemaliger Agent der 'Terreur', der berüchtigte Joseph Fouchö, kom­
mentierte diese erstaunlichen Fälle von Gesinnungswechsel später mit dem treffen­
den Satz: 

"Das Direktorium verschmähte die Männer der Revolution, obgleich es selbst aus ihren Reihen 
hervorgegangen war."1* 
Diesen 'Männern der Revolution', die sich im Sommer 1794 einflußreiche 

Machtpositionen zu verschaffen wußten und von da an - gewollt oder ungewollt20 -
als Zeremonienmeister einer revolurionsmüdcn Gesellschaft fungierten, wurde von 
Seiten der Nachwelt keine Ehre zuteil. "Am 27. Juli fiel Robcspicrrc und die 
Bourgeoisorgie begann"71, mit diesem berühmt gewordenen Ausspruch bekundete 
Friedrich Engels eine Animosität gegenüber den nachthermidorianisehen Machtha-
bern, die bis heute von Revolutionshistorikem geteilt wird." Die mangelnde Akzep­
tanz der Robespierre-Nachfolger manifestiert sich u.a. in der Schwerpunktsetzung 
der Revolutionshistoriographie; allein die kursorische Durchsicht der einschlägigen 
RcvolutionsbiMyographien beweist, welch geringen Raum die Erforschung der 
'Reaction Thcrmidoricnnc' und des 'Directoire' gegenüber der wissenschaftlichen 
Beschäftigung mit anderen Revolutionsepochen einnimmt. In ihrer mittlerweile zum 
Klassiker avancierten Revolutionsgeschichte nennen Francois Füret und Denis 
Richct das Direktorium zu Recht das "Aschenputtel der Geschichtsschreibung".23 

Das gemeinsame Ressentiment gegenüber dem Direktorium unddenThermido-
rianern einte linke und rechte Historiker. Die Phase, in der sich die 'Gesellschaft der 
Eigentümer*24 konstituierte, interessierte marxistische Historiker oft nur im Kontext 

16 ZiLnaehTarIe(Anm.4).S.63. 
17 Madolin (Anm. 5), S. 263fT. 
18 Zit.nachA. Schmidt:PariscrZusiändewahrendderRevolutionszcitvon 1789-1800;Jena 1874, 

S.239. 
19 Erinnerungen von Joseph Fouche. Polizeiminister Napoleons I.; Stuttgart oJ., S. 17. 
20 Das kollektive Psychogramm bedarf einer Differenzierung, die jedoch im Rahmen einer groben 

und zur Vereinfachung verpflichteten Skizze kaum zu leisten ist. 
21 MEW XXIV, zit nach W. Markov: Revolution im Zeugenstand. Frankreich 1789 -1799.2 Bde.; 

Leipzig 1986, Bd. 1,5.456. 
22 Und nicht nur unter marxistischen Historikern: der royalistische Historiker Louis Madelin z.B. 

beschrieb die 'thermidoriens* verächtlich als Schakale, die sich auf den Tiger s Robcspicrrc 
gestürzt hatten. Vgl. Madelin (Anm. 5), S. 261. 

23 F. Furet/D. Riebet: Die Französische Revolution; Frankfun a. M. 1981, S. 408. 
24 Markov (Anm. 21), B. 1, S. 504: "Nach dem Thermidor begann sie (die Bourgeoisie, die Verf.) 

sich wohnlich einzurichten. Kein noch so folgenreicher politischer Unfall wird die von ihr 
aufgebaute - bürgerliche - Gesellschaftsordnung, die von ihr betriebene • kapitalistische -
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der großen Sansculottenaufstandc des 'GerarinaT und 'Prairial' 1795 und der 
' VcrschwörungderGleichen' des Gracchus Babeuf5*, für sie die einzigen Lichtblicke 
in einem progressiven Verfallsprozcß der französischen Revolution3*. Konservative, 
royalisiische Historiker wie Pierre Gaxottc oder Louis Madclin nutzten dagegen jede 
Gelegenheit, um mit der Stigmatisicrung des 'Dircctoirc' die Revolution cn bloc zu 
desavouieren.*7 

Die kritiklose Rezeption bestimmter hi sonographisch er Topoi versperrte lange 
Zeit den Weg für eine differenzierte Auseinandersetzung mit dem postthermidoria-
nischen Frankreich. Im Laufe von zwei Jahrhunderten wurde immer wieder ein Ver­
dikt perpetuien, das die Historiker des frühen 19. Jahrhunderts als erste über die 
'Thcrmidoriens' und das 'Dircctoirc' gefilik hatten.3 Ein Aufschwung der Forschung 
im Sinne eines offeneren, rcflekücrtcrcn Herangehens an die Post-Thermidor-Ara 
läßt sich erst seit wenigen Jahren beobachten, sieht man von den paar älteren Arbeiten 
ab. die sich bemühten, den Thcrmidoriancm Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.* 
Trotz des neu erwachten Interesses an der Spaipha« der Französischen Revolution 
besitzt jedoch unverändert das Fazit Gültigkeit, das J.-R. Surattcau 1976 in den 
'Annalcs historiques de la Revolution francaise' mit den Worten formulierte: 

"Disonsplus justemem quc. Babouvismc mis ä part, l'hisioiredu Dircctoirc a soulcvd demierc-
ment nioins de passion quc l'hisioirc de la periode prdccVlcnie ei a susciic pour Ic moment moins 
d'ctudcs fundamentales."10 

Mit dieser Einschätzung meinte Surattcau primär zwar die Defizite in sozial- und 
wirtschaftsgeschichtlichcr Hinsicht, sein Urteil könnte jedoch in gleicher Weise auf 
den Stand der mcntalitätshistorischcn Forschung zum 'Dircctoirc' bezogen werden. 
ZwarhaiMichclVoveUevorcinigcnJahrcnbcispiclhaftdieUmrissc einer'künftigen 
Mcntalitäisgcschichte der Französischen Revolution' skizziert und dabei auch expli­
zit die Anwendung neuer Methoden gefordert11, doch bleibt die von ihm postulierte 
Untersuchung der kollektiven Mentalitäten sowohl in Hinsicht auf die theoretische 

Produkiions- und Austauschweise, ihre Verwaltung*-. Rechts- und Bildungsnormcn wieder 
zurückspulen können". 

25 Siehe d;izu die Sondernummern der Zeitschrift Annalcs Historiques de la Revolution Francaise. 
26 Vgl. W. Markov/A. Soboul: 1789. Die Große Revolution der Franzosen: Berlin (Ost) 1977, S 

387. 
27 Vgl. u.a. l_ Madeün: LaFranceduDirectoire; Paris 1922, S.4f.: Tc Dircctoirc. et c'estsaseulc 

excuse, irouvai t unc France dejo malade. Lc paedes l'an in de la Ripubliquc. exigcaii un grand 
rncdecin;descharlataiws'impĉ malui.quincsur̂  
du grand praacien fui reculec de quatre annees". 

28 Vgl. C. H. Church: In search of the Directory, in: Frcnch Govemmcni and Society 1500 -1850 
Editcd by S. F. Boshcr; London 1973. S. 263IT. 

29 Hier wäre A. Aulard zu nennen, dessen 'Politische Geschichte der Französischen Revolution. 
Entstehung und Entwicklung der Demokratie und der Republik 1789 -1804' (MOnchcn/Lcipzig 
1925: das Original erschien bereits im Jahre 1901) eine immer noch unerreichte Quelle ?.ur 
Politik- und Sozialgcschichtc der Französischen Revolution darstellt. 

30 Vgl. J.-R. Surattcau: Lc Directoirc. Points de vue et interprc'tations d'apris des travaux recents 
in: AhRF48(1976).S. 181 -214. hier S. 182. 

31 Vgl. M. Vovellc: Die Französische Revolution. Soziale Bewegung und Umbruch der Mentalitä­
ten; Frankfurts. M. 1985. bes. S.SOff. 
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Fundierung. als auch in Hinsicht auf die praktische Umsetzung zunächst noch ein 
Desiderat. 

In Anbetracht des Stadiums, in dem sich die mcntalitätshistorische Revolutions­
forschung derzeit befindet, müssen alle Anmerkungen zum postthermidorianisehen 
'Zeitgeist' vorerst spekulativ bleiben. Trotz des Fehlens gesicherter Forschungser­
gebnisse sei es im folgenden jedoch erlaubt, einige Gedanken zum Thema 'nachihcr-
midorianische Mentalitäten)' zu entwickeln. Diese Überlegungen gehen von der 
Annahme aus, daß der 9. Thermidor im kollektiven Bewußtsein der Zeitgenossen 
einen tiefen Einschnitt markierte und daß sich dieses historische Zäsurerlcbnis u.a. 
direkt in der Kunsiproduktion niederschlug. 

Mildem SturzRobcspicrrcsund dem Ende der Jakobinerdiktatur brach sich nicht 
nurdiccingangs geschilderte, exzessive Lebenslust Bahn, die zuvor haue unterdrückt 
werden müssen. Der Sturz Robespierre förderte eine Revolutionsmüdigkeit zutage, 
die sich u.a. in der Verabschiedung der revolutionären Symbole und Ideale ausdrück­
te; die Kokarde kam ebenso aus der Mode wie die roteFreiheitsmützc, wie das Duzen 
und wie die - Egalität suggerierende - Anrede 'Citoycn*. Die Distanznahme von der 
revolutionären Vergangenheit äußerte sich amdramatischsten inderBehandlung.dic 
die ermordeten Frciheitshelden posthum erfuhren.11 Schon Ende 1794/Anfang 1795 
schlug der einstige Kuli um die 'Frcihcitsmänyrer' Lepeletier de Saint-Fargcau, 
Maral und Chalierin sein Gegenteil um"; wurden Maratbüstcn in Cafe's und Thcaicm 
zerstört, verschwanden die Kupferstiche der 'Frcihcitsmänyrer* aus dem Sortiment 
der Händler des 'Quai Voltaire' und wurden die 'martyrs de la libene" schließlich 
selbst aus der nationalen Gedenkstätte entfcrni. Als Friedrich Johann Lorenz Meyer 
1797 seine 'Fragmente aus Paris im IVten Jahr der Französischen Republik' veröf­
fentlichte, erlaubte er seinen Lesern darin auch einen Blick in das gesäuberte 
Pantheon: 

"Da sieht ncehderrcrtrömmcrtc Sarkophag, *«rindiescrmiiRuchbe<leckteModcrIag.dcnman 
nachher wieder herauswarf, und ihn in einer Kircrmofsccke. mit ungelöschtem Kalk beschattet, 
verscharrte.1"* 
Ein spezifisch thennidorianisches Lebensgefühl - ein Amalgam aus Furcht und 

dem Vergessen- oder Verdrängenwollen des revolutionären Intermezzos - begegnet 
dem Historiker in ganz unterschiedlichen Qucllcngattungen, in Pamphleten und Po­
lizeiberichten ebenso wie in künstlerischen Darstellungen. 

Es soll daher nun darum gehen, einige wenige bildkünstlerische Formulierungen 
der Zeit auf ihre bewußtseinsgeschichtliche Funktion hin zu analysieren und vor 
allem zu fragen, welche Lösungsmodelle für den tiefgreifenden - von der oben be­
schriebenen Vergnügungssucht nur oberflächlich verschleierten - Lähmungszustand 
des 'esprit public' angeboten wurden. Bevor wir uns etwas intensiver mit verschie-

32 Vgl.O«>uf(Anm. 151.S.31. 
33 Zum Kuli umdic'martyrsdcLiliberid' vgl. J.P. Bcrtaud:Ij Vicquc4idicnnecnFianccautcmps 

de la Revolution (1789 - 1795); Paris 1983. S. I12fT: A. Maihier Lcs Origincs des cult« 
nivolutionnaircs 1789 -1792; Paris 1904 (NDGcnf 1977); A. Soboul: Scntimeni religicux et 
cultcs populaires pendam la Revolution. Saint.» patriotes et martyrs de la libcrti, in: AhRF 29 
(1957), S. 193-213. 

34 F.J.L. Meyer Fragmente aus Paris im I Vten Jahre der Französischen Republik; Hamburg 1797. 
S.166. 
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denen Beispielen aus dem Bereich der Druckgraphik beschäftigen, sei zunächst 
schbglichtanig die Situation der Salonkunst und die der Kunst im öffentlichen Raum 
beleuchtet sowie das Künstlersclbstvcrständnis nach der Jakobinerherrschaft be­
schrieben. 

Die schon vor der Revolution zu beobachtende Vorliebe von Künstler und 
Publikum für Genreszenen und Porträts konnte sich im Thermidor ungehindert 
entfalten," Gegen die vor allem im sogenannten 'Concours de Tan deux' mit Macht 
geforderte Rückkehr zu heroischen Themen im Sinne der Verherrlichung revolutio­
nären Engagements, hatten die KUnstlcrnach dem Sturz Robe spierres fast völlig freie 
Hand, sich familiären und scntimemalischen Stoffen zu widmen.56Und wenn sie sich 
der Historienmalerei zuwandten, dann eher um die Opfer als die Helden der Ge­
schichte zu inszenieren, ein Faktum, das nach den Schrecken der 'Terrcur' nicht 
verwundern kann. So schuf Picrrc-Narcisse Guerin mit seinem 'Marcus Sextus' 
(1799, Abb.l) die Ikone des Directoire. Er zeigt einen zu Unrecht exilierten Römer, 
der nach der Rückkehr in die Heimat seine soeben vor Kummer über den Verlust des 
Gatten dahingeschiedene Frau auffindet und in dumpfe Verzweiflung verfallt. Ange­
sprochen fühlten sich natürlich alle von der Revolution Vertriebenen, die teilweise 
schon vor Napoleons Machtübernahme nach Frankreich zurückkehrten, aber auch 
die, die irgendwie sonst unter ihr gelitten hatten.57 

Die 'Ruhigstcllung' des revolutionären Impetus läßt sich immer wieder in der 
Kunst des Thermidor/Dircctoire verfolgen.51 Es sei hier noch auf ein besonders 
cindrückliches BUdpaardes südfranzösischen Malers Jacques Re'atiu verwiesen, das 
den Gegensatz geradezu exemplarisch veranschaulicht39 In dem einen, wohl Anfang 
179-1, also noch vor dem Umsturz konzipierten 'Triumph der Freiheit" (Abb.2) 
überrennt ein von Kriegern geführter und getragener Wagen mit der angriffslustig 

35 Vgl.hierzu: J.Renouvien HistoircdcTanpcndantla Revolution; Paris 1863,S. I85ff.cic.und 
jetzt vorallcm: R. Michel: Lcs Salons de la Revolution, in: R.MicheVTh. Bordes (Hg.): Aux armes 
ciaux ans. Les ans de la Revolution 1789- 1799; Paris 1989, S. 10-101. 

36 Zum Concours de Tan deux: Brigitte Gallini: Concours et prix d'cncouragcmcnt, in: La 
Revolution francaisc et l'Eurupe 1789 - 1799. Paris 1989, Bd. 3. S. 830ff. (Katalog zur 
Ausstellung im Grand Palais) 

37 Das Bild haue beim Salon des Jahres 1799 einen außergewöhnlichen Publikumserfolg und 
verdrängte den zunächst favorisierten prorevolulionSrcn 'Triomphe du pcuplc francais* von 
Hcnncquin. 

3S Sic entspricht der Stimmungslage. die P.F. Page in seinem 'Essai sur les causes et lcs efTcts de 
la Revolution' aus dem Jahre 1795 in folgende rhetorische Frage kleidet: "N'cst-il pas temps 
d'ancter ce char rivolutionnairc.qui mutant depuis cinq ans sur 1'horizon de la Francc.a marque" 
sa coursc par l'incendie. la dcvastaüon. la ruinc du commerce, la guerrc civile, l'ossassinat ei la 
faminc?"(S.2) 

39 Vgl. zu diesen Bildern K. Simons: Der'Triumph der Zivilisation" von Jacques Rcattu, in: Idca, 
1983, S.II 3ff.; dies.: Vom Triumph der Republik zur Apotheose Napoleons - Überlegungen zur 
Ikonographie der Revolution und des Konsulats am Beispiel einiger Gemaide von Jacques Louis 
David und Jacques Rcatlu. in: Wailraf-Richartz Jahrbuch. 1982, S. 207fr.; dies.: Jacques Realiu; 
Neuilly «sur-Seine 1984, vor allem S. 30lf. Klaus Herding widerspricht diesem Daticrungsvor-
schlag.gibtdafüraberkeine weitere Begründung; vgl.seinen Bcitrag"Utopicconcreteärcchclle 
mondialc: l'art de la Revolution" im Kauilog zur Ausstellung 'La Resolution francaisc' (Anm. 
36).Bd. I.S.XXXVn.Anm.61. 

http://I85ff.cic.und
http://XXXVn.Anm.61


16 Gudrun Genmann / Hubertus Kohle 

nach vorn weisenden Personiiikaiion der Freiheit die Symbole der alten Milchte, die 
bewegungsreiche Komposition ist eindeutig gerichtet, auf ein Ziel hin orientiert und 
veranschaulicht damit das aggressiv-zerstörerische Moment des jakobinisch-kollek­
tivistischen Freiheitsbegriffes. Im späteren, wohl nachthermidorialen 'Triumph der 
Zivilisation' (Abb.3) hingegen zeigt sich eine ideal ausbalancierte, richtungslose 
Szene, in der die klassisch verhaltene, geradezu in sich gekehrte Personifikation der 
'Union' umgeben ist von Gestalten, die bewußt keinen kriegerischen Inhalt mehr 
verkörpern, sondern auf Frieden und Eintracht verweisen. Die ikonographische 
Transformation ist dabei nicht einmal so bedeutend, wichtiger scheint die Geschlos­
senheit des Bildes gegenüber der alle Begrenzungen sprengenden Kraft des 'Frei-
heitstriumphes'. die Stille der Szenerie, die die Versenkung des Betrachters erlaubt, 
ihn eben gerade nicht agitiert. Nirgends sonst wird der mentale Umbruch, der im 
Mittelpunkt unserer Überlegungen steht, so prägnant anschaulich wie in diesem 
Bild paar. 

Die Kunst im öffentlichen Raum war vorzüglich dem Gedanken des Konsenses 
gewidmet, mit dem sich ihre Auftraggeber von dem aggressiven Habitus der Jakobi­
ner distanzierten, eindeutige Entscheidungen zu fordern, entweder für oder gegen die 
Revolution zu sein, für oder gegen die Republik, für oder gegen die Volksdemokratie. 
So entwarf etwa Carlo-Luca Pozzi Tür den nicht durch Zufall am Ende des Jahres 1795 
von 'Place de la Libert£' in 'Place de la Concorde' umbenannten alten Königsplatz 
vor den Tuilerien eine Skulpturengruppe, in der die Freiheitsstarue durch eine 
Allegorie der Eintracht ersetzt ist.40 (Abb.4) Dieser assistieren einerseits eine Miner­
va, traditionelle Verkörperung der Weisheit und andererseits ein Herkules, der 
bezeichnenderweise alle furchterregende Angriffslusrigkcit verloren hat, die ihm 
noch in der Revolution zu eigen war und nun als ein fast ephebenhafter Jüngling 
erscheint, der der beherrschenden 'Concorde' zu Diensten steht.41 

Eine ganze Reihe bildender Künstler war in der Revolution politisch engagiert. 
Berühmtestes Beispiel ist Jacques-Louis David, der es bis zum Konventspräsidenten 
brachte und enger Vertrauter Robcspicrres war. David hatte Schwierigkeiten, im 
Strudel der Ihcrmidor-Wirren nicht mit unterzugehen, dies gelang ihm nur in einem 
verzweifelten Rückzugsgefecht, das es wen ist, näher untersucht zu werden. Der 
Maler behauptete nämlich im Anschluß an die Vorwürfe seiner Ankläger, die in ihm 
einen besonders gewissenlosen Jakobiner sahen, er sei einzig und allein Künstler, 
"artistc sans cesse occupe de son an" und zudem eine "figurc toujours pensive", er 
habe eigentlich mit der Politik nichts zu tun, sei kein "hfgislateur" mit der"masque 
hideux du conspiratcur".'11 David stilisierte sich damit hin zum nur nach Innen und 
nicht nach Außen orientienen Genius und baute so ein Künstlerbild auf, das für die 

40 Vgl. den Ausstellungskatalog 'La Rövolution francaisc. Lc premier Empire. Dessins du Musdc 
Camavalct" zur Ausstellung im Musee Camavalct: Paris 1983, S. 126. 

41 Zum Wandel des Herkules-Bildes vgl. L Hunt: Hercules and the Radical Image in the French 
Revolution, in: Rcpreseniaiions, Frühjahr 1983. vor allem S. I091T. 

42 Vgl. Daniel und Georges Wi!dcnst£in:D\xumcntscô  
Louis David; Paris 1973, Nr. 1143. Zum nachrevolutionaren Künstlerbild vgl. auch L Crown 
Stein: The Image of the Artist in France: Artisis' portraiu and self-ponraiis around IS00; PhD 
Los Angeles 1982, vor allem S. 130ff. 
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Zeit nach der Revolution und fiirdie beginnende Romantik paradigma tisch ist und nur 
aus dem Scheitern der Revolution heraus zu erklären scheint. In der Periode seines 
erzwungenen Rückzuges aus der Politik behandelte er zudem Stoffe, die immer 
wieder den Künstler als denjenigen zeigen, der am Rande der Gesellschaft steht.0 

Die Kunst als ein Medium der Reflexion und nicht der Aktion wird in verschie­
denen ästhetischen Traktaten der Zeil theoretisch grundgelegt. Wir kommen am 
Schluß dieses Beitrages darauf zurück und möchten hier nur den besonders prägnan­
ten Kommentar eines Kritikers zu dem oben erwähnten 'Marcus Sextus' von Gu£rin 
zitieren: 

"L'amc se rccucillc davaniage ä ftspect de malhcur qu'a l'aspect du triomphe; et les aifcctions 
rorticulicfcs, les larmes d'une Tille soni plus foites pour nous que la massuc d'Hercule. Tout ce 
qui cal du rcssondc l'humanitf nous appoiticnl.loutcc qui est au-dcssus.nous semblcf Hange,'*" 

Innerlichkeit wird hier gegen die Tat als eine Sphäre gesetzt, in der die Seele des 
Kunstrczipienten sich ungehindert entfalten kann. Eindeutig ist damit ein Bereich 
genannt, der der Vergangenheitsbewältigung dicnt.diemitdcm"aspectdu triomphe" 
und der "massue d'Hercule" als eine jakobinische gekennzeichnet ist. 

Breite kulturelle Bedürfnisse können naturgemäß besonders in einem Bereich 
der bildenden Kunst beobachtet werden, der auf Massenwirksamkeit hin konzipiert 
ist, dem der Graphikproduktion. Diese erlebt im Zuge der revolutionären Politisie­
rungeinen leicht erklärlichen Aufschwung, der in letzter Zeit immer häufiger Thema 
wissenschaftlicher Bearbeitung geworden ist.*' Wir wollen an dieser Stelle versu­
chen, anhand der Analyse einiger weniger Blätter aus der Zeit nach dem Thennidor-
umsturz die neue Befindlichkeit zu beschreiben. 

Auch die Druckgraphik des Thcrmidor/Directoirc versuchte häufig nicht mehr, 
Gestaltungsanweisungcn fürdic Zukunft zu liefern, wie das in besonders fordernder 
Weise noch die jakobinisch geprägte Kunst der 'Terreur' getan hatte. Statt dessen 
dominierten in ihr Arbeiten, die retrospektiv orientiert waren: ein unverkennbares 
Zeichen für die Paralyse des öffentlichen Bewußtseins. Der zurückgerichtctc Blick 
war geprägt durch zwei grundlegende Affekte, den Wunsch nach der Exorzisicrung 
der Vergangenheit und die Disposition zu abgrundtiefer Trauer, die einer Verarbei­
tung der traumatischen Ereignisse dienen konnte. 

In einem 'President d'un comite revolutionnairc, apres la lcve'e d'un sceld'*1 

(Abb.5) betitelten satirischen Blatt wird die Vergangenheit entlarvt: der Vorsitzende 
des Rcvolutionskomitees ist beladen mit den Habseligkeiten eines Angeklagten, der 
von jenem wohl auf das Schaffott geschickt wurde. Suggeriert ist, daß der Ankläger 
nur seinem persönlichen Interesse folgend und nicht im Dienste des Gesetzes 
gehandelt hat. Damit wird insbesondere die Grundfeste der Robcspierreschen Kon­
zeption ad absurdum geführt, in der die Vorstellung von wechselseitiger Veranke­
rung von Tugend in Terror, Terror in Tugend formuliert war.47 

43 AIsBeirpielseihicrcnvilhnidicimGefängniscntslandcncZcichnung'HomerirägtilcnGricchcn 
seine Verse vor', in der der auf Almosen angewiesene Künstler dargcstcUt wird. Abb. in A. 
Schnapper: J.L. David und seine Zeit; Wflraburg 1981. S. 175. 

44 Observation« sur le tableau de Marcus Scxrus, in: Collcction Dcloyr.cs, Bd. XXI, S. 334. 
45 Erwähnt sei hier nur die neueste zusammenfassende Publikation von K. Hcrding/R. RcichardL 

Die Bildpublizisük der französischen Revolution; Frankfurt a. M. 1989. 
46 Paris. Bibüotheque Nationale. Collcction de Vinck 6489:0.191 x 0.160 m. koloriert. 
47 Vgl. Anm. 2. 

http://Dcloyr.cs


18 Gudrun Gersmann / Hubenus Kolilc 

Zu einem mythischen Ungeheuer wird die terroristische Revolution in einem 
Blatt, das mit 'Plaies de l'Egypte'*1 (Abb.6) betitelt ist. In ihm werden die Gescheh­
nisse der vergangenen Jahre mit den alttcstamcntarischen Plagen verglichen, mit de­
nen Gott die alten Ägypter zu strafen suchte. In dieser Darstellung ist besonders 
auffällig, daß zwar ausschließlich Ereignisse aus der radikahsienen Revolution aufs 
Kom genommen werden, mit der Uberschrift, in der vom Zustand Frankreichs seil 
dem Jahre 17S9 und bis zur Etablierung der Verfassung des Jahres III die Rede ist, 
aber zumindest indirekt die Revolution alsGanzc der Verdammung erliegt. Denn die 
'Tcrrcur* scheint nun Ergebnis einer ursprünglichen Vcriming zu sein. Sicherlich 
haben wir es hiermit einer extremen Formulierung zu tun,da normalerweise die frühe 
Revolution im Bewußtsein der Zeitgenossen eine nostalgisch verklärte Zeit vielver­
sprechenden Beginns blieb.4' Es ist aber festzuhalten, daß auch die 'Plaies de 
rEgypte' nicht als royalistisch inspiriert zu deuten sind. Die - immerhin doch 
entschieden republikanische - Verfassung des Jahres III tritt hier nämlich durchaus 
positiv als End- und Wendepunkt der aus der Bahn geratenen Revolution auf.10 

Verbreitet waren vor allem Darstellungen, in denen der Machimißbrauch der 
Herrschaftszeit Robespierres individuell betrauen wurde. Der 'Dc'putc' ä la Conven­
tion Nationale'5' (Abb.7) im einsam in einer verwüsteten Lindschaft umher und wird 
von Gewissensbissen geplagt, die aus seinem terroristischen Engagement resultieren. 
"Je reconnois ma faute et inon crime odieux ä chaque instant est pnfsem a mes yeux." 
Nicht auszuschließen ist dabei, daß hier im Hintergrund auch die Verurteilung Lud­
wigs XVI. anklingt und gesühnt werden soll. Sicher scheint aber immerhin, daß wir 
es auch in diesem Fall nicht mit einem royalistischen Propagandablatt zu tun haben, 
sondern mit einem Versuch, die Läuterung des Republikanismus als innere Säube­
rung zu verbildlichen. 

Der Gcstus individueller Trauer fand auch Einlaß in die regicrungsoffiziclle 
Kunst und konnte hier dazu dienen, den Umsturz vom Juli 1794 ex post zu 
legitimieren. Auf einer Medaille, die ein Jahr nach dem Ende Robespierres geprägi 
wurde und an die glorreichen Tage der Bastillcstürmer erinnern sollte, figuriert die 
trauernde Personifikation Frankreichs neben einem Obelisken, der das Gedenken an 
die Opfer der Anarchie verewigt** (Abb.8) Gleichzeitig ist mit dieser Medaille schon 
verwiesen auf den einzigen Ausweg aus vergangener Schande und aktueller Demo­
ralisierung. An bildorganisatorisch sinnvoller Stelle, hinter dem Rücken der trauern­
den Figur und gegenüber dem Obelisken, sind die Hoffnungsträger versammelt. Im 

48 Paris. Bibliotheque Nationale,Collection Hennin, 12263. 
49 Es ist allerdings fcstzuhalicn, daß eine ganze Anuhl von Bemerkungen wieder folgenden in den 

Poli/cibcrichien desTliermidor/Direcioirc (A. Aulard: Paris pendant la reaction ihcnnidoriennc 
et sous 1c Direcioire; Paris 1899) nachzuweisen sind. Diese Berichte sind ganz allgemein von 
großer Bedcuümg für eine Meriialiiäugeschî  
ce que Ic ncuple paüent, quoique souffrant, estime que lous ks IcgiiUtcurs qui ont paru depuis 
1789 cussent beaueoup mieux faii de reforrner les abus des anciennes lois que d'en faire de 
nouvellcs." Bd. 2. S. 28. 

50 Vgl. HerdingyReiehardt <Anm. 45), S. 82. 
51 Paris. Biblioihequc Naüonalc. CoUection de Vinck 6552; 0.246 x 0.200 m. 
52 Paris, Biblioihique Nationale. Collcction Hennin 12095. 
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Hintergrund das Gebäude des Konvents und davor eine Plakette mit der Aufschrift 
"Loi et Justice". 

Bronislaw Baczko hat in seiner mngistralen Studie zur Mentalitätsgeschichte des 
Thcmudor besonders unterstrichen, wie sehr man sich zur Überwindung der Krise an 
das Konzept klammerte, den 'pouvoirofficicl' auf Kosten der 'sponianöttc' revolu-
tionnaire' zu starken, die Gesetzlichkeit gegen die Willkür der 'Tcrreur* zu stellen.13 

Nur in der Rückkehr zu Prinzipien eines gereinigten und gestärkten Parlamcntarimus 
im Sinne der frühen Revolution sah man die Möglichkeit, die überall ersehnte 
persönliche Rechtssicherheit zu garantieren, die mit den VcrdJichtigcngcsetzen der 
'Tcrreur' außer Kraft gesetzt war. 

Es sei hier hinzugefügt, daß die Favorisicrung der Rcchtsstaatlichkeit für die 
gesamte Zeit des Directoire ihre Gültigkeit behielt, obwohl sie in der praktischen 
Politik immer mehr zuschanden ging. Noch ganz am Ende des Jahrhundens entwarf 
Pctiioi in Konkurrenz zu dem oben angesprochenen Projekt von Pozzi für die Place 
de la Concorde einen Triumphwagen*4 (Abb.9) mit der thronenden Personifikation 
der Eintracht, die von einem Gespann aus Löwe und Schaf gezogen wird, das etwa 
in der berühmten Vcrfassungsallcgoric Proudhons das Gesetz rcpräscntien.M 

Voraussetzung für die Garantie der Rechtssicherheit war zweifellos die Einset­
zung einer Verfassung, die vor allem im Verlaufe des Jahres 1795 immer schmerz­
licher vermißt wurde.56 Es kann daher nicht verwundem, daß der Verfassungsgedan-
kc auch in vielen Graphiken der Zeit itn Zentrum steht. 

Die neugeschaffene Constitution de l'an III' spielte schon in den vorhin 
gezeigten 'Plaies de l'egyptc* eine positive Rolle. Es sei hier zusätzlich nur noch auf 
ein weiteres Blatt verwiesen, das betitelt ist mit 'LaTyrannie revolutionnaire cerasee 
par les amis de la Constitution de l'an III'" (Abb. 10) Dargestellt ist ein guigeklcide-
tcr Bürger - Repräsentant der tonangebenden Öffentlichkeit des Directoire -, der in 
der auf einem Säulenstumpf plazierten neuen Verfassung blättert. Dabei verweise er 
gleichzeitig auf einen bewaffneten Sansculotten, dessen Herrschaft durch das Ge­
setzeswerk endgültig gebrochen ist." Um diesen herum verstreut Papiere mit Haft­
befehlen, dem Text des Verdächtigcngcsctzcs. dem als anarchistisch gebrandmark -
ten Code des Jahres 93 usw., also alles Verweise auf die fehlende Legalität und 
Ordnung des vorhergehenden Zustandcs. 

Im Gegensatz zu Ansätzen der ersten republikanischen Verfassung des Jahres 
1793 - die wie bekannt nie in Kraft trat - schließt die Direktorial Verfassung bewußt 

53 B. Boczko: Commcnt sonir de la lerreur; Poris 1989. S. 39,80.93,161 undpawim. 
54 Muscc de Langres. inveouirc no. 847.5. 1. 
55 Abb. in: Herding/Reichardt (Anm. 45). Abb. 32. 
56 MJ. Sydenham: Tne First French Repubhc. 1792 -1804; London 1974. besonders S. 65ff. 
57 Paris. BibliothcqDeNaüona]c.ColIccuon Hennin 12269. 
58 Den Geist der Verfassung und gleichsam auch den Geist des hier besprochenen Blatte.': erfaßt 

!'•.!• A I OTt\ iellc.«cr.nc in seinen 'I ' .vi • Mir 1*1 18! actUCl de In V i . . : . e'l Pari! ! ' " M formuliert 
"... ei je me bome a ptononcer afrumativement. que tc gouvememcni aciuel u recu, par ceue 
COOWinilion, tous les moyens de force uui pcuveni suffue ä un corps polilique. pour procurcr ä 
lous la surci<5,pour garanüra tous leur proprie* t£, pour empeehcr l'aclion du fort contre !c faible, 
et rfprüner les attentats contre la paix Interieure et exterieure de la njpublique." (S. 237). 
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alle basisdemokratischen Elemente aus." Sic will eine von außerparlamentarischen 
- d.h. nach der Erfahrung der 'Tcrreur* natürlich sansculottischen - Einflüssen freie 
gesetzgebende Versammlung und eine eindeutig definierte und eingegrenzte Exeku­
tive. Die Trennung von Regicrungskörpcrschafien und Volk wird demnach zu einem 
der immer wieder beschworenen Grundanliegcn des Directoirc und schlagt sich auch 
in der Bild Produktion nieder. In einem Blatt 'La Constitution lue au pcuplc francais"*1 

(Abb. 11J ist auf der linken Seite eine bunte Mischung von Arbeitern und Bürgern 
dargestellt, denen auf der rechten Seite die in vollem Regierungsornai gezeigten 
Direktoren und deren Begleiter gegenübergestellt sind. Der Akzent liegt eindeutig 
auf einer Trennung von linker und rechter Seite, er wird verstärkt durch die die 
Direktoren erhöhende Stufenfolge und durch die Situlcn als mächtigen Pathosformcln. 
Zwar wird diese Situation durch den wolkenb!äsenden Genius ironisiert, dadurch 
scheint die zeitgenössische Verbindlichkeit dieses Modells aber nur um so auffälli­
ger. Man nihil sich erinnert an eine Beobachtung des hellsichtigen (schweizerischen) 
Revoluiionsiouristcn Johann Georg Heinzmann, der die Dircktorialregicrung anhand 
der Erinnerungsfeierlichkeiten zum 14. Juli charakterisiert: 

"... ich sah den Falle der Revolution an der absoluten Vernachlässigung des Gemeingeistes... 
Auch selbst bey dem Fest des 14. Julius auf dem Marsfclde sah ich Diainktioncn und 
Formalitäten.die nichLsû nig« als her^h waren. Wer an Freyhdt,Gleichhcit, Brüderlichkeit 
dachte: wer das kaum zu erwarten gewesene Ankommen fa Direktorium empfand, da wo das 
Volk schon beinahe 4 Stunden lang in der schrecklichen Hitze dastund"" 
Zweifellos ist die Rclativierung der Revolution, wie sie sich in den hier vorge­

stellten Graphiken darstellt, nicht die einzige Form der Gcgenwansanalyse. die 
satirische Funktion des zuletzt gezeigten Blattes mag das schon angedeutet haben. Sic 
scheint aber die wesentliche zu sein. Speziell ausdem Umkreis Davids sind natürlich 
Stoffe geliefert worden, die eine erheblich ungebrochener positive Aufnahme der 
Revolution beinhalten.*2 Mit einer neojakobinisehen Vision zur Lösung der sich 
auftürmenden Probleme des Directoirc sind wir etwa in dem etwas anrüchig mit 
'Entre deux chaises leeul parterre'0 (Abb.12) betitelten Blatt konfrontiert, das wohl 
auf die Jakobincrvcrfolgungen des Jahres 1798 reagiert. Es bleibt aber trotzdem zu 
fragen, inwiefern gerade auch eine solche Arbeit auf die beschriebene mentale Lage 
nach der 'Tcrreur' reagiert und sie sich zunutze macht. 

Dargestellt ist eine janusköpfige Personifikation des Direktoriums - der überdi­
mensionierte Federbusch unterstreicht sogleich den satirischen Akzent -. die wegen 
ihrer Orientierung sowohl nach rechts als auch nach links die Balance verliert und 
jeden Moment von dem unter ihr zusammenbrechenden Fundament verschlungen 
werden dürfte. Angespielt ist natürlich auf die berüchtigte 'politique de basculc' des 

59 Vgl. auch die kurzen Bemerkungen zum 'Discours PnMimiruirc* dieser Verfassung oben. S. 11. 
60 Paris. Bibüolheque Nationale. Colteciion Hennin 12133:0.252 x 0352 m. 
61 Johann Georg Heinzmann: Meine Frühst imden in Paris; Basel 1800. S. 20. 
62 Vgl. hier/u Ph. Bordes: Lcs ans apres la tcrreur: Topino-Lcbrun. Henncquin et la peinture 

politique sous le Directoirc. in: Revue du Louvre 1979. S. 199ff.; J.H. Rubin: Paimings and 
Poliücs. II: J.L. David's Patrioüsm or the Conspiracy of Gracchus Babeuf and the Lcgacy of 
Topino-Lcbrun. in: Art Bulletin. Dez, 1976. S. 547 - 568. Jetzt auch der nüulichc Ober blick von 
R. Michel (Anm. 35). S. 10 -101. 

63 Paris. Bihltoihcquc Nationale. Collcciion de Vinck 7399; 0.412 x 0319 m. 
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Direcioirc, ihre unentschiedene, mehr oder weniger willkürlich wechselnde Favori­
sierung des einen oder anderen politischen Lagers.6* Auf der Linken stellt dei 
Künstler die Monarchisten als diejenigen dar, die den Bürgerkrieg schüren und die 
Verfassung unterlaufen, auf der Rechten zeigt er die von den Neojakobincrn gefor­
derten demokratischen Rechte, die durch die autoritäre und menschenverachtende 
Politik der Regierung zuschanden kommen. 

In Inhalt, vor allem aber in der Form haben wir es wohl auch hier mit einem Blar 
zu tun, das eine spezifisch postrevoUuionare Atmosphäre reflektiert. "Le peuplc la; 
des tourmentes de la Revolution francaisc offre le respect ä ses magistrats", heißt ei 
in der typischen und ähnlich immer wiederkehrenden Formulierung eines Polizeispit­
zels.65 An diese Sehnsucht des 'esprit public' nach einer stabilen Regierung, der mar 
sich anvertrauen und unterstellen kann, appelliert das Blatt in seiner Haupierfindung 
dem schwankenden Direktorium.66 Fast verblassen daneben die einzelnen Anklage-
punkte auf den Spruchbändern, "respect aux deTenseurs de la patrie", "maintien de sc; 
droits" und "bonheur au peuplc" sind zudem Forderungen, denen entweder Radika­
lität oder Konkretion fehlt. In Übereinstimmung hierzu präsentieren sich oben recht; 
die lnsignien der Republik mit ihrer Bergsymbolik zwar in Anlehnung an die Jako­
binerherrschaft der Jahre 93 und 94, verzichtet ist aber auf die hier gewohnte 
aggressive Symbolik, die nach der 'Tcrreur' fast allgemein desavouiert war. 

Nicht durch Zufall spielt die Idee der Verfassungsmäßigkeit auch auf der Linken 
deren fast durchgehend gemäßigte Haltung von Isscr Woloch beschrieben wurde 
eine große Rolle 67 So wie in 'Entre deux chaises' dem Royalismus Verfassungsbruch 
vorgeworfen wurde, so figuriert auch der Muscadin im "Ami de la justice et de 
l'humaniid'68 (Abb. 13) alsein abscheulicher Mörder, derauf dem Gesetzestext mi 
Füßen trampelt. Geschickt ist in dem demokratisch inspirierten Stich dem Gegenrc-
volutionäreinc Rolle zugewiesen,die nach dem Thennidorumsturz eigentlich für der 
Jakobiner reserviert war. Auf diese Weise kann sich die progressive Demokratiebe­
wegung des Dircctoirc als die eigentlich staatstragende profilieren und dem ideolo­
gischen Gegner gleichzeitig Anarchismus vorhalten, eine Feststellung, die im nach­
terroristischen 'esprit public' natürlich eindeutig negativ besetzt war. 

64 IncinOT]BlattdcrCollcctiondcVinck(6958)crscheinidieseDoppelorientienjngalseinZcichcr 
der Anarchie. Ein sitzendes Zwitterwesen mit einerseits bourgeoisen, andererseits Arheiterzü-
gen, wendet sich sowohl an den Muscadin als auch an die Marktfrau, um ihnen Versprechunger 
zu machen, deren Charakter im Untertitel geklärt wird: 'II les irompc tous les deux'. 

65 Aulard (Anm. 49). Bd. 4. S. 158. In einer resignierten Feststellung weist A. Galland in seinen 
'fWflcxions politiqucs et philosophiques sur la rövolution de France ei sa consiiiution de 1795 
suvi de quelques niflexions sur les idtfes rcligtcuses et le Systeme decadairc' auf die negativer 
Konsequenzen eines solchen Bedürfnisses hin: 'Teile est lapcrvcrsitc' de l'hommequ'il ne pcui 
etreiranquillcqu'au dfpcnsdesaliberte'.ouqu'ilne pcutetreparfaiicmcm librcqu'audcpens de 
sonrcpos."(S. 10). 

66 Über die eher moderate politische Position der Ncojakobincr, die in keinem Fall gleichzusetzen 
istmit der der BabouvUtcn vgl.: Aulard(Anm.29)1S.521ff.undS.569ff.:Aüßcrdem:I. Woloch: 
The Jacobin Lcgacy; Princcton 1970. S. 150ff. und passim. 

67 Vgl. Anm. 66. 
68 Paris, Bibliotheque Nationale, Colleciion de Vinck 6957; (U08 x 0.167 m. 
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Die Formen von VeTinncrlichung und Reflcxiviiät, die wir in einigen der hier 
vorgestellten Graphiten beobachten konnten, müßten in den Zusammenhang der 
zeitgenössischen Ästhetik gestellt werden. Es sei hier nur auf die in der Zeil des 
Direeioire und des Konsulais entstandenen Theoreme einer Mine- de Stael und eines 
P.S. Ballanchc verwiegen, die den Öffentlichkcitskult der Revolution für einen 
antikisierenden Anachronismus halten und die das Private zum eigentlichen Aus­
druck sfeld der Moderne erheben.** 

"Je nc parlcnü pasdcceiamourdc Li patric. qui futtropsouvent pouss* jusqu'au fanaiisnic rar 
les anciens: de cc sentiment si vif, si encrcique.qui ejoluii 1« Romains,qui brulaitdans!es veincs 
des Spartiaits, qui absorbait loutcs tes aficcüoas de Li nalurt:; de ce t amour de la patrie. qui n'esi 
propre diiruire torsqu'il n'est pas subonJonni i ramour de rhumanilc.1* 

Mi! seiner Verachtung des antiken Tugendideals reagien Ballanchc auf das Trauma 
iier Revolution; in der der Patriotismus zu der wichtigsten aller Tugenden geworden 
war. Mit der Zurücknahme revolutionären Pathos1 scheint das Erbe der'hommes de 
N91 endgültig ad acta gelegt, Die Ära Napoleons kann beginnen. 

69 Vgl besonders MmcdcSmülsDelatiltcriiiurî on̂ iĴ d̂tLbiiisiis rapports avee les instilu Linns 
sociales (l&OO. biet benutzte Ausgabe Paris IH58), in dem sie eine historische- Theorie de* 
Güfubis en iwickclt, uto fgr d ic Kuiost rierM 
als Tür die der Antike. Vyl. außerdem ibr Des cLrconstanrcs aetuellcs qui peuvem terminer Iii 
Revolution et desprineipes qui dnivcni fonder la Ri" publique cn Franec(l7QS), Hier formuliert 
sie iure These vom Auseinanderfalten des privaten und des Öffentlichen Bereiches, die für jede 
Theorie der bürgerlichen GcseUsthauxeniral ist (besonders S. 109iT. in der Ausgabe Genf 1979). 
Wiehl ig auch P.S. Ballanchc 's Du sentiment considfree dansses rapports avec la littf raturc et les 
am. das allerdings erst im Jahre 1801 erschien, 

7fJ Ballanche (Anm. 69). S. 108. Die Verachtung forden revolutionären Vaierlandsrvsnff druckt 
sich etwa auch in A,J. Canolles Dclirss de la so! iLude puises dans I 'ttude et la contempMen de 
laruturcjus(ersieAusgabelT9j,hicrziticrtfiach derzweiten Ausgabe von 1199): "Je nVnicnds 
point par patrie, ee ctrcJe trace par des iniereis d'etat qui blcsstflt trop sduvent les droits de la 
natura; ce cercle que la forte propagc aux dfpens de la jaib!t&e, dontla froide pol iuque mcsuie 
la surftet et fait agtr les ressons, Je n'cntends pas pai pairie.ee thratre sanglant des pav;ions 
humaines, sur lequci ona vu la tyrannic..."Canolks Vaierbndshjßriff isibezeichnenderweise 
ein bukolischer, voll ig unpolitischer "Je nomine patrie, ccs 1 icu* chens oü nos prem iers bocins 
onl Uauvt b scsitisfaire.ctöti lecoeura senli le prcmier batterne n s de; nffeclioni les plus tendres" 
(S. 191fU 
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